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LUDWIGSBURGLUDWIGSBURGLUDWIGSBURG
STADT & KREIS

Von Karin Götz

D ie Digitalisierung der Ludwigsburger
Stadtverwaltung nimmt Fahrt auf.
UnddieFreudedarüber,dassdieWei-

terentwicklung, die zugleich auch eine Ser-
viceverbesserung für die Bürger ist, jetzt
nach außen sichtbar wird, steht der Ersten
Bürgermeisterin ins Gesicht geschrieben.
„Endlich ist es möglich, es auch mal zu zei-
gen“,sagtRenate Schmetz und strahlt.

Seit Montag können Mamas und Papas
ihr Kind online über das Elternportal der
Stadt für Kindertageseinrichtungen, die Be-
treuung an Grundschulen sowie in den Fe-
rien anmelden. Darüber hinaus kann auch
das Mittagessen an den Grundschulen digi-
tal gebuchtwerden.

Damit erspart die Stadt den Eltern das
mühsame Durchforsten der Homepage, auf
der dieEinrichtungen schon jetztmit kurzen
Infoblocks verankert sind. Oder das Durch-
blättern der Infobroschüre der Stadt. Das

Portal navigiert die Eltern einfach und ver-
ständlich ans Ziel. Und es ermöglicht ihnen
einen schnellen Vergleich der Angebote, die
– basierend auf den eigenen Bedürfnissen
und Wünschen – für die Familie in Frage
kommt.

Wer sich registriert hat, bekommt ein di-
gitales Konto zugewiesen, in dem alle Daten
und alle Vorgänge gespeichert werden. Der
Vorteil liegt in der Transparenz: Jeder hat je-
derzeit einen Überblick über die gebuchten
Leistungen. Im Portal selbst können die El-
tern dann nach dem für sie passenden Be-
treuungsangebot suchen. Möchte ich einen
bestimmten Träger, oder aus allen Möglich-
keiten wählen? Brauchen wir eine Ganzta-
gesbetreuung? Genügt die Regelbetreuung,
oder passt dasModell verlängerteÖffnungs-
zeiten am besten? Ausgehend von der
Wohnadresse der Familie filtert das Pro-
grammalle passendenMöglichkeiten.

Maximal vier Kitas können die Mamas
und Papas beispielsweise auf ihre Wunsch-

Anmeldungsliste setzen – und diese am En-
de dann auch noch priorisieren. Eine Garan-
tie auf einenPlatz kannauchdasneuePortal
nicht geben. Denn: An den derzeit rund 700
fehlendenBetreuungsplätzen–größtenteils
im Ü-3-Bereich – ändert sich durch die Ser-
viceverbesserungnichts.

Das Elternportal ist Teil des Projektes
„Kita goes digital“, für das Ludwigsburg als

Modellkommune fast 380000 Euro aus dem
Fördertopf „Trägerspezifische innovative
Projekte“bekommenhat.61000Eurohatdie
Programmierung des Portals gekostet. Die
laufenden Kostenwerden pro Jahr bei 18000
Euro liegen, so Thomas Brändle. Dass es
mehr als eineinhalb Jahre gedauert hat, bis
das Portal an den Start gehen konnte,hat die
Verwaltungsprofis überrascht. „Ich dachte,
das geht schneller, aber es war eine Maßan-
fertigung für uns“, erklärt Schmetz.Eine, die
in dieser Form, imLandwohl bislang einma-
lig ist. Es gebe solche Portale zwar auch in
Waiblingen, Tübingen oder Ulm, aber dort
würde lediglichdieKitabetreuungabgedeckt
und eben nicht das ganz große Betreuungs-
spektrummit Schule,so Schmetz.

NichtalleElternwerdendieneuendigita-
len Möglichkeiten nutzen, ist sie überzeugt.
„Wir rechnendamit,dass zwischenzehnund
20 Prozent ihre Kinder weiter auf Papier an-
melden.“ Dennoch bringt die Neuerung für
die Teams von Thomas Brändle, Leiter der
Abteilung Kinder und Familie und seinem
Kollegen JanMeckl,der dieAbteilung Schule
leitet, eine Erleichterung. Schon allein, weil
das Entziffern derHandschriftenwegfällt.

Die Kids per Mausklick zur Betreuung anmelden
Die Stadt Ludwigsburg hat seit Montag ihr digitales Elternportal am
Start. Es deckt Kita- und Schulangebote ab.

Im neuen Portal können Eltern die Angebote 
filtern. Foto: picture alliance/dpa/Uwe Anspach

Von Andreas Hennings

N eben den Nachhaltigkeitstagen vom
15. bis 26. September wird in Lud-
wigsburg auch die Faire Woche be-

gangen. Die steht bundesweit unter dem
Motto „Fair. Und kein Grad mehr!“. Bei Ver-
anstaltungen vom 15. September bis 17. Ok-
tober stellen verschiedene Akteure das The-
maKlimakrise in denVordergrund.

„Die Klimakrise ist mehrfach ungerecht“,
sagt die Bürgermeisterin Renate Schmetz in
Anbetracht dessen, dass viele Menschen im
Südenbereits ihreHeimatverlassenmüssen.
„DieMenschen imglobalenSüdensindnicht
nur stärker betroffen, sie haben auch weni-
gerMöglichkeiten,sich gegendie Folgen des
Klimawandels zu wappnen oder mit ihnen
umzugehen.“ In der Fairen Woche möchte
man nun aufzeigen, wie Fairer Handel das
KlimaschütztundwieKonsumentenzurKli-
magerechtigkeit beitragen können.

Wienachhaltig ist einLebensstil?
Im Aktionszeitraum informiert die Ausstel-
lung „Make chocolate fair“vomVerein Inko-
ta-Netzwerk im Kulturzentrum etwa über
das unfaire Einkommen von Kakaobauern
sowie die katastrophalen Umweltfolgen und
ausbeuterischen Arbeitsbedingungen auf
Plantagen. Ein Faires Frühstück findet am
16.September von10bis 12Uhr im„Markt8“
amMarktplatz statt.Dabei wird über die Kli-
maauswirkungen durch Konsum informiert,
derüberdieHälftedesCO2-Ausstoßesverur-
sacht. Der Weltladen stellt klimaschonende
Produkte vor, der Verein Foodsharing ver-
teilt gerettete Backwaren. Das Frühstück ist
kostenlos,es braucht keineAnmeldung.

Unter demTitel „DerWochenmarkt –ein
nachhaltiger Handelsplatz für Sinn und Sin-
ne“ folgt am28.September,10Uhr,eine kos-
tenlose Führung über den Marktplatz. Die
Volkshochschule und das städtische Agen-
dabüromachen auf die ökologischen Folgen
des eigenen Einkaufkorbs aufmerksam. „Die
TeilnehmendenbekommeneineVorstellung
davon, wie nachhaltig ihr Lebensstil ist und
wo esOptimierungsbedarf gibt“, sagt Susan-
ne Schreiner vomAgendabüro.

DemfairenKaffeeaufder Spur
„DemfairenKaffee auf der Spur“heißt es am
7.Oktober um13.30Uhr.WiewirdKaffee an-
gebaut und verarbeitet? Wie viel „Frau“
steckt darin? Welche Rolle spielen Klima-
wandel,Börsenkurse,Siegel und unser Spar-
schwein? All das erfährt man. Auch die als
Fairtrade-University ausgezeichnete PH
macht mit: Sie begrüßt die Erstsemester am
10.Oktobermit Infos zumFairenHandel.

→Das Programm ist aufwww.ludwigsburg.de/
fairtradestadt zu finden. ZurWochenmarktfüh-
rung (Kursnummer: 2321086) und zur Kaffee-
Tour (2321085)mussman sich aufwww.vhs-
ludwigsburg.de anmelden. Veranstalter der
Woche sind das ForumFairer Handel, derWelt-
laden-Dachverbandund FairtradeDeutschland.

Was kann ich
gegen die
Klimakrise tun?
Die amFreitag beginnende Faire
Woche beschäftigt sich auch in
Ludwigsburgmit Klimagerechtigkeit.

Eine Paulus-Haus in Stuttgart-Wangen. Mit dem Bau barrierefreier Wohnungen hat der Bauträger eigentlich ein zukunftsträchtiges Ge-
schäftsmodell. Das Unternehmen geriet trotzdem in Schieflage. Foto: Günter E. Bergmann

extremvorsichtig geworden,hättenProjekte
nurmit einemhohenEigenanteil seinerseits
finanziert. Der Großteil der Eigenanteile für
diezweiProjekte sei von„Zinsbaustein“-An-
legern gekommen, sagt Paulus. Neben den
geschädigten Investoren der Plattform, gibt
esweitere privateAnleger,dieGeld verlieren
könnten, bestätigen Paulus und Silcher. Die
Anzahl dieser Anleger bewege sich aber im
einstelligen Bereich. Dazu gehört unter an-
deremErwinPaulus selbst,der nach eigenen
Angaben sein ganzes Privatvermögen als
Darlehen in die Firmagesteckt hat.

Aber auch Bauunternehmen, beispiels-
weise Handwerker, könnten Geld verlieren.

Das wolle man jedoch verhindern, indem
man die derzeit 19 begonnen Bauprojekte
beendet. Ob das gelingt, liegt wiederum an
den Banken, und ob diese die Finanzierung
der Projekte trotz Insolvenz fortführen.

Und wie geht es jetzt mit dem Pleidels-
heimer Unternehmen weiter? Erwin Paulus
und sein Anwalt Erik Silcher wollen das
Unternehmen retten und führen deshalb
laut eigener Aussage Gespräche mit den
Banken, um die Finanzierung für die begon-
nenen Projekte zu sichern. Sie sind optimis-
tisch, dass die Mehrzahl der 19 Bauten mit
insgesamt 360 Wohnungen fertiggestellt
und verkauftwerden.

Dannwürde lautErikSichler voraussicht-
lich im kommenden Frühjahr ein Insolvenz-
plan erstellt und den Gläubigern eine soge-
nannte Befriedigung angeboten werden. Es
ist zwar noch nicht sicher, in welche Rich-
tung der Insolvenzplan steuert – es könnte
jedoch zum Schuldenschnitt kommen, sagt
Silcher. Also eine Art Abfindungsausgleich,
bei dem die Paulus-Gläubiger womöglich
einen Rückzahlbetrag von schätzungsweise
10Prozent der eigentlichen Summeangebo-
tenbekommen.

Doch wer hat eigentlich Schuld? Bisher
habe er keine Anhaltspunkte auf ein Versa-
gen der Geschäftsführung, sagt der vom Ge-
richt eingesetzte „Aufpasser“Holger Leicht-
le. Es sei eine ungewöhnliche Situation ge-
wesen,die dasUnternehmengetroffen habe.
Der Wechsel vom goldenen Zeitalter der
Bauträger hin zur Baukrise sei schnell und
unerwartet gekommen,sagt Silcher.

Aber: „Aus meiner Erfahrung wurden bei
Insolvenzen immer Fehler gemacht. Ich be-
haupte mal, dass in zehn Jahren Boom-Zeit
irgendwann nicht mehr so vorsichtig ge-
rechnet wurde,wieman es zu normalen Zei-
ten gemacht hätte.“

Mehr als 1000 Paulus-Gläubiger
könnten ihr Geld verlieren

Die Insolvenz der PaulusWohnbau aus Pleidelsheimhat nun aller Voraussicht nach dochKonsequenzen.
Vor allem für private Anleger, die demBauträger insgesamtMillionen anvertraut haben.

Gründe für InsolvenzDer
Hauptgrund für die Paulus-
Pleite ist der Einbruch der
Kaufnachfrage. Im laufen-
den Jahr hat Paulus nur drei
Wohnungen verkauft – in
den vergangnen Jahren
waren es im gleichen Zeit-
raum65 bis 90. Die Erlöse

fielen von 80Millionen Euro
2021, auf bisher zwei Millio-
nen Euro 2023. Hinzu kom-
men schnell gestiegene
Zinsen und hohe Baukosten.

ProjektePaulusWohnbau
baut derzeit vor allemMehr-
familienhäuser für Senioren.

Das Unternehmen ist auf
den Bau von barrierefreien
Wohnungen spezialisiert.
Eigentlich ein Zukunfts-
markt: Die Gewerkschaft IG
Bauwarnte erst kürzlich vor
einemMangel an altersge-
rechtenWohnungen im
Kreis Ludwigsburg. ehe

DIE VORGESCHICHTE DER PAULUS-PLEITE

Von Emanuel Hege

N ach Bekanntwerden der Insolvenz
des Wohnbauunternehmens Paulus
aus Pleidelsheim hieß es, dass kein

Kunde oder Partner Geld verliert. Nach ein
paar Wochen sieht es so aus, als ob sich die
Situationandersdarstellt.DennHandwerker
undvor allemprivateGeldgeber verlierenal-
ler Wahrscheinlichkeit nach Geld – es wird
wohl 1042 Geschädigte geben. Ein Versagen
der Geschäftsführung ist derzeit jedoch
nicht zu erkennen.

Rückblick: Mitte August hatte die Paulus
WohnbauGmbHdie Öffentlichkeit über ihre
Insolvenz informiert. Die sinkende Kauf-
nachfrage und die hohen Baukosten hätten
dem Unternehmen so zugesetzt, dass es zu
Liquiditätsproblemen gekommen sei, hieß
es. Die Finanzierung von 19 begonnenen
Bauprojekten und die Arbeitsplätze von
36 Mitarbeitern seien gefährdet.

Kurz darauf erreichte unsere Zeitung ein
anonymes Schreiben, in demsich ein angeb-
licher Kunde der Paulus Wohnbau über sei-
nenfinanziellenSchadendurchdiePleiteär-
gert. Zwei „Zinssteine“ habe er gekauft, mit
der Aussicht auf eine Rendite von 7 Prozent
in zwei Jahren. Der angebliche Kunde habe
nun Sorge, dass seine Investition gar nicht
oder nur teilweise zurückgezahltwird.

Zwar kannder Inhalt desBriefes nicht ve-
rifiziert werden, feststeht aber, dass es diese
beschriebenen Investitionen von Kleinanle-
gern gegeben hat. Vom Jahr 2022 an wurden
zwei Paulus-Bauprojekte auf der Crowdfun-
ding-Plattform „Zinsbaustein“ beworben.
Aufdieser,vonderBafin zugelassenenPlatt-
form,habenprivateAnlegerdieMöglichkeit,
500 bis 25 000 Euro in Bauprojekte ihrer
Wahl zu investieren.EswinkenRenditenvon
5 bis 8 Prozent. Paulus sammelte für seine
zwei Projekte über „Zinsbaustein“ von 1042
Anlegern einen mittleren einstelligen Mil-
lionenbetrag.

Diese privaten Anleger verlieren mit ho-
herWahrscheinlichkeit ihr ganzes Geld oder
einen Teil ihres Geldes – das sagt Holger
Leichtle. Er begleitet als unabhängiger An-
walt die Insolvenz von Paulus.Die wird zwar
inEigenverantwortung abgewickelt,„ich bin
sozusagen der vomGericht eingesetzte Auf-
passer“,erklärt Leichtle.

Auch Erwin Paulus selbst (von 1982 bis
1998 Bürgermeister in Pleidelsheim) und
sein Anwalt Erik Silcher sagen, dass ein
Großteil ihrer Gläubiger von der Plattform
„Zinsbaustein“ stammen und durch die In-
solvenz geschädigt werden könnten.Er habe
2018guteErfahrungenmit der Plattformge-
macht, erklärt Erwin Paulus,warum er Kapi-
tal über „Zinsbaustein“ gesammelt hat. Da-
mals habe er mit den Investitionen der
Kleinanleger einenTeil desEigenkapitals für
ein Bauprojekt besorgt, das erfolgreich um-
gesetzt worden sei und die Investoren mit
5,5 bis 7Prozent glücklich gemacht habe.

2022 habe er dann erneut auf „Zinsbau-
stein“ Geld gesammelt. Die Banken seien

19
begonnene Bauprojekte in der Region
Stuttgart stehen auf der Kippe.

KREIS LUDWIGSBURG.Bahnfahrer haben am
Mittwoch teils viel Geduld aufbringen müs-
sen. Gleich zwei Vorfälle sorgten am Mittag
und Nachmittag dafür, dass Züge gar nicht
oderverspätetgefahrensind.Zunächsthatte
sich kurz vor 12 Uhr an einem Bahnsteig am
Bahnhof in Ludwigsburg ein Personenunfall
ereignet. Die Bundespolizei riegelte für den
Einsatz von Notarzt und Feuerwehr sämtli-
che Gleise und auch die meisten Bahnsteige
und die Bahnhofsunterführung ab. Nach
einer Stunde teilte die Bundespolizei dann
mit,dass der Einsatz abgeschlossen sei.

AmNachmittag kam es erneut zu Ausfäl-
len und Verzögerungen. Der Grund: Auf-
grund einer Fahrbahnstörung auf dem Fern-
gleis zwischen dem Stuttgarter Hauptbahn-
hof und Zuffenhausen wurde der Regional-
und Fernverkehr über das S-Bahngleis um-
geleitet. So kam es bei den Linien S4, S5 so-
wie S6 und S60 zum Stau mit erheblichen
VerspätungenundZugausfällen. hen

Verspätungen und 
Ausfälle bei S-Bahn


